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Der Halbjahrplan erfüllt! 
100,3 Prozent - aber nicht sortimentsgerecht / Nächstes Ziel: zum 11. Jahrestag 

der DDR Planerfüllung in allen seinen Teilen / Ausschußsenkung steht an erster Stelle 
Es ist doch immer eine schöne und erhebende Situation, 

wenn man ein Ziel erreicht, das man sich gesteckt hat. Wir 
als großes Werkkollektiv hatten uns das Ziel gesteckt, den 
Halbjahrplan iu erfüllen, und wir alle gemeinsam haben 
dieses Ziel siegreich hinter uns gebracht. 

Mit 100,3 Prozent wurde der Halbjahrplan erfüllt! 

Diese Feststellung hört sich sehr einfach an, sie wäre 
trocken, und man würde von ihrem Inhalt kaum etwas 
verspüren, wollte man so einfach und kommentarlos dar¬ 
über hinweggehen. 

Welche Anstrengungen von einzelnen Brigaden gefor- 
dern werden mußten und welche hervorragenden Leistun¬ 
gen von einzelnen Kollektiven gebracht wurden und auch 
jetzt noch gebracht werden, das muß man aufzeigen und 
vor allem auch anerkennen und den herzlichsten Dank da¬ 
für aussprechen. 

Ich denke hier vor allem an die außerordentlich guten 
Arbeitsergebnisse in der Bildröhre, Ergebnisse, die 
überhaupt erst die Planerfüllung des gesamten Betriebes 
sicherten. Die Bildröhre hat ihren Monatsplan mit 121,4 Pro¬ 
zent erfüllt, damit ihre gesamten Rückstände aufgeholt und 
den Plan seit Jahresbeginn mit 102,3 Prozent erfüllt. Eine 
wirklich hervorragende Leistung, vor allem, wenn man be¬ 
denkt, daß noch immer viele Bauarbeiten in diesem Be¬ 
triebsteil durchgeführt werden. 

Man darf auch die Leistungen der Vorfertigung und der 
Übrigen Produktionsbereiche nicht unerwähnt fassen. Auch 
die Leistungen in der Empfängerröhre, die mit den niedrig¬ 
sten Ausschußziffern arbeitet und dabei trotzdem eine gute 
durchschnittliche Normerfüilung aufzuweisen hat. Ich denke 
dabei an die Bänder Schiele, Jahn und andere. 

Anerkannt werden müssen auch die Leistungen der Hilfs¬ 
abteilungen, wie Maschinen- und Ofenbau, 
Werkzeugbau und des Bereiches Hauptmecha¬ 
nik, und nicht zuletzt wiederum die hervorragenden Lei¬ 
stungen, die durch die gegenseitige sozialistische Hilfe voll¬ 
bracht wurde. 

Für alle diese Leistungen den herzlichsten Dank, den ich 
auch gleichzeitig im Namen der Partei- und der Betriebs- 
gewerlcschaftsleitung ausspreche. 

Aber wir dürfen uns trotz dieser erreichten Erfolge nicht 
über noch vorhandene ernsthafte Schwächen und Mängel 
hinwegtauschen. Die Empfängerröhre hat ihren Monatsplan 

nur mit 86 Prozent erfüllt und steht seit Jahresbeginn bei 
97,4 Prozent. Der Bereich Halbleiter hat den Monatsplan 
mit 77,4 Prozent erfüllt und steht seit Jahresbeginn bei 
96 Prozent. Das sind für den Betrieb ernsteste Schwierig¬ 
keiten. 

100 000 Empfängerröhren im Rückstand. Fast 100 000 Stück 
mehr Ausschuß als geplant seit Jahresbeginn. Die Kunden¬ 
reklamationen bis zu fünf Prozent überschritten. Damit ver¬ 
bunden Aberkennung des Gütezeichens „1” bei vier Röhren¬ 
typen. Alle Kraft ist darauf zu konzentrieren, um mit diesen 
Schwierigkeiten fertig zu werden. Natürlich haben wir durch 
eine solche Schluderei den Sortimentplan nicht erfüllt. Liegt 
es in erster Linie an schlechtem Material? Nein! Dafür 
zwei Beispiele: 

In der Empfängerröhre arbeiten mehrere Brigaden an 
ein und derselben Type. Eine Brigade weist zum Beispiel 
sieben Prozent Ausschuß auf, und die Gegenbrigade 17 bis 
20 Prozent. Beide bekommen das gleiche Material. Also 
muß man die Leistungen der Schwächeren auf das Niveau 
der guten Brigaden heben. 

Ein anderes Beispiel: 

In der Bildröhre wird noch die 12“- Röhre für Ersatz¬ 
bestückung hergestellt. Der Plan sieht vom 1. Januar bis 
31. Mai 1960 7700 Stück einschließlich Ausschuß vor. Was 
sind aber die Realitäten? 

4150 Stück Röhren überplanmäßiger Ausschuß sind mehr 
produziert worden, liegen herum und belasten uns mit rund 
einer halben Million DM überzogenen Kosten. Es ist ein¬ 
fach nicht mehr zu verantworten. Diese Röhre wird fast 
sechs Jahre bei uns hergestellt. Technologie und Material, 
alles ist klar — und dann solche schlechten Ergebnisse. 
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Ich denke, allein diese beiden Beispiele zeigen, welche 
Reserven wir noch auszuschöpfen haben. Bauen wir also 
auf die guten Beispiele. Orientieren wir uns im Wettbewerb 
auf die größtmögliche Senkung des Ausschusses. Zwei 
Prozent Ausschußsenkung sind gleichbedeutend mit der 
Planerfüllung. 

Packen wir die Schwierigkeiten so an, und wir werden 
weiterhin den Plan erfüllen, und zwar so, daß wir bis zum 
11. Jahrestag der DDR auch sortimentsgerecht unser Ziel 
erreichen. 

Zwei Brigaden - ein 
Die Brigade „7. Oktober“ und die Genossen des AZKW 

sind gute Freunde 

Dann leisten wir unseren Beitrag zur Erfüllung der ökono¬ 
mischen Hauptaufgabe, zur Stärkung unserer DDR, zur Zer¬ 
schlagung des Militarismus und zur Sicherung des Friedens. 

Herbert Otto, Werkdirektor 

Klare Köpfe - gute Leistungen 
Zehntägige Plankontrolle im Empfängerröhrenaufbau mit neuem Gesicht! 

„'Wenn es in den Köpfen klar ist, 
werden die Hände besser arbeiten.“ 
— Dieses Sprichwort hat wohl in je¬ 
der Abteilung unseres Werkes Be¬ 
rechtigung. Es geht auch nicht an¬ 
ders. Wenn ich nicht weiß, welche 
Aufgaben vor uns stehen, dann wird 
es auch mit der Arbeit nicht voran¬ 
gehen., Bei uns weiß man jetzt! Es 
wurden Veränderungen getroffen, 
und jede Brigade hat am Arbeits¬ 
platz eine Tafel mit der täglichen 
Planaufschlüsselung, dem Stand der 
Erfüllung in Quantität und Qualität, 
sichtbar angebracht. Eine der wich¬ 
tigsten Methoden, unsere Aufgaben 
allen Kollegen nahezubringen und 
jeden für die bewußte Mitarbeit zu 
gewinnen, sind unsere Gewerk¬ 
schaftsmitgliederversammlungen und 
die zehntägige Plankontrolle. 

Hier gab es eigentlich in der letz¬ 
ten Zeit oft mangelnde Beteiligung 
und schwaches Interesse. Waren die 
Gewerkschaftsversammlungen un¬ 
interessant? Nein. Aber oft zu lang. 
Hier sind wir jetzt auf dem richtigen 
Weg, denn die Beteiligung an den 
letzten Beratungen lag in den Mei¬ 
sterbereichen bei 80 bis 100 Prozent. 
Unsere Versammlungen werden in 
Zukunft nicht, länger als 30 Minuten 
dauern und neben den aktuellen 
Tagesereignissen Fragen der Produk¬ 
tion zum Inhalt haben. In unserem 
neuen Wettbewerb haben wir außer¬ 
dem die Beteiligung an den Mitglie- 
dervetsammlungen als Wettbewerbs¬ 
punkt aufgenommen. 

Auch unserer zehntägigen Plan¬ 
kontrolle haben wir ein neues Ge¬ 
sicht gegeben. Bislang war es so, daß 
die Abteilungsleitung den Meistern 
die Lage erläuterte und diese das 
gleiche in den Brigaden taten. Oft 
war es so, daß die Aufgabenstellung 
nur bis zum Brigadier gelangte und 
die letzte Kollegin im Band nicht an¬ 
gesprochen wurde. Der Weg von oben 
nach unten ergab also nicht den ge¬ 
wünschten Erfolg. Seit dem 1. Juli 
haben wir es anders gemacht. 

Die Brigaden schätzen den Stand 
der Planerfüllung einzeln mit der zu¬ 
ständigen Meisterin ein und werten 
die positive oder negative Entwick¬ 
lung in Quantität und Qualität der 

letzten zehn Tage aus. Diese Ergeb¬ 
nisse werden im Meisterbereich er¬ 
faßt und in der Schicht schriftlich 
ausgewertet Die, Abteilungsleitung 
erhält, damit eine gründliche Ein¬ 
schätzung der Arbeit der Brigaden, 
und in den Brigaden gibt es Aus¬ 
einandersetzungen zu den Problemen 
der Produktion und der kollektiven 
Arbeit. 

So ist uns die Möglichkeit gegeben, 
mit Hilfe der zehntägigen Plankon¬ 
trolle besser auf die Belange der 
Produktion und die Arbeit der Bri¬ 
gaden Einfluß zu nehmen. 

Peter Stängel, 
Empfängerröhrenaufbau 

Schneller - besser - leichter! 
Wir haben den Artikel des BfE im 

WF-Sender vom 1. 7. 1960 aufmerk¬ 
sam gelesen und begrüßen ihn.. Ge¬ 
meinsam mit unseren Jugendbriga¬ 
den bemühen wir uns, . Mittel und 
Wege zu finden, wie man schneller, 
besser und leichter alle Aufgaben 
unseres Betriebes lösen kann. Letz- 
tenendes gehören zu den Begriffen 
„schneller, besser, leichter“, auch 
Überlegungen,. wie man das durch 
technische und organisatorische Ver¬ 
besserungen erreichen kann. 

Bei den Aussprachen mit den Ju¬ 
gendbrigaden stellten wir uns das 

Ziel, im Rahmen der Bewegung 
„Technik, Tempo, Tausend Tage“, zu 
erreichen, daß jede Kollegin und 
jeder Kollege der Jugendbrigade 
einen Vorschlag einreicht wie, wo 
und durch welche Maßnahmen es in 
ihrem Arbeitsabschnitt schneller, 
besser, leichter gehen kann. Der vom 
BfE ausgerufene . Wettbewerb zur 
Einrichtung von Verbesserungsvor¬ 
schlägen durch junge Kollegen hal¬ 
ten wir für ein gutes Mittel auf 
diesem Weg weiter vorwärts zu 
kommen. 

Leitung der 
FDJ-Organisation 

,-,Nanu, schon wieder-Kollegen vom 
Zoll im Werk, was, mögen , sie wohl 
hier wollen?“ 

Solche und ähnliche Gespräche 
konnte man in der, letzten ’ Zeit oft 
im Werk hören. Besonders im Bild¬ 
röhrenwerk traf man Kollegen in 
der Uniform des Amtes für 'Zoll 
und Kontrolle des Warenverkehrs 
(AZKW) häufig an.“ Es besteht hätli- 
lich zwischen r einer : sozialistischen- 
Diensteinheit des Kontrollamtes Ber¬ 
lin und den Kollegen der Jugend¬ 
brigade „L Oktober“ aus der Jugend¬ 
abtei lang Bildröhrenpumpe:, seit dem, 
6. Februar dieses Jahres ein, Freurid- 
schafts vertrag! > 

Ihr werdet staunen Kollegen, die¬ 
ser Vertrag besteht - .im, Gegensatz 
zu. Vielen anderen,dieser Art — .picht 
nur auf dem Papier. Unsere beiden- 
Brigaden haben tatsächlich einen sehr 
engen und freundschaftlichen Kon¬ 
takt miteinander. Wir. die Mitarbei¬ 
ter des AZKW, .haben z. B. mit. den 
Freunden der Jugendbrigade schon! 
sehr gründlich über unsere Arbeit 
gesprochen. Wir zeigten- ihnen .audv 
die praktische Seite-unserer Tätig-, 
keit auf- einem Grenzbahnhof. Bei! 
den nachfolgenden Gesprächen konn¬ 
ten wir an .Hand des Erlebten noch. 
deutlicher zeigen, wie wichtig es ist, 
Westberlin zu einer entmilitarisier¬ 
ten freien Stadt zu machen. Natür¬ 
lich hat unsere sozialistische Dienst-, 
einheit. auch das Werk, und speziell 
die Jugendabteilung besichtigt.- Hier 
haben wir erkannt, welche • großen 
Anstrengungen von eurer Seite ge¬ 
macht werden, um die Pläne zu er¬ 
füllen und damit unsere Republik 
zu stärken und zu festigen. 

Um unserer Patenbrigade eine 
praktische Hilfe zu geben und zu 
beweisen daß wir das produktive 
Arbeiten noch nicht, verlernt haben, 
hat ein Genosse von uns vier Wochen 
in der Bildröhrenpumpe gearbeitet. 
Bei vielen von uns ist es nämlich 
noch gar nicht so lange her, daß wir 
an der Werkbank oder an einem an¬ 
deren Platz in der Produktion ge¬ 
standen haben. Ich habe -bis zum 
vorigen Jahr im Spezialröhrenprüf¬ 
feld gearbeitet und viele Genossen 
und Kollegen werden mich noch ken¬ 
nen. Die Freunde der Brigade „7. Ok¬ 
tober“ spüren bei allen Zusammen¬ 
künften, daß wir die gleiche Sprache 
sprechen, daß wir zusammengehören 
und daß jeder, an seinem Platz für 
die gemeinsame Sache sein bestes 
gibt. 

Aber nicht nur ubörfunsfefS Är^i^ 
sprechen wir sondern auch über 
unsere : Freizeitgestaltung“ Da das 
Sprechen allein noch riichü fröhlich1 
macht, haben wir schon einiges ge-' 
meinsam unternommen. Unsere 
Mondscheinfahrt im Jurff war z/B. 
ein solches fröhliches Zusammensein. 
Und ich kann euch sagen, '.es - war 
einfach prima und wir’ überlegen 
schon, wann wir das nächste Mal in' 
ähnlicher Form zusammenkommed 
können-, 

Unser Kontakt zu den Freunden- 
unserer: Patenbrigade • ist c.gu.t! Das 
genügt uns aber nicht. -: Wir : sind 
überzeugt,' daß:noch viele' Kollegen 
nicht'genau wissen welche! Arbeiten 
von den : Genossen des AZKW .ge¬ 
leistet werden. Deshalb haben wir inj 
Speisesaal eine - kleine Ausstellung 
aufgestellf, die allen einen' Einblick 
in unsere Tätigkeit- gibt. . Wir hoffen, 
daß mit Hilfe der Bilder- und Be¬ 
richte'-immer'.mehr Kollegen unsere 
Arbeit unterstützen. .Um alle Fragen, 
die bei der Besichtigung der Ausstel¬ 
lung auf treten können zu! beantwor¬ 
ten. .werden-jeweils montags, mitt¬ 
wochs und freitags in der Zeit von 
12.0.0 bis 14.00 Uhr zwei Genossen 
von uns im, Speisesaal seih. Wir bit¬ 
te» alle Kollegen, recht regen Ge-, 
brauch von der Möglichkeit des , 
Fragens zu machen. 

Gisela Gebauer 
Zollassistent 

Der Endausscheid für das Prä¬ 
mienschießen findet am Sonn¬ 
tag, den 10. 7. 1960 auf dem 
BEWAG-Sportplatz von 8.00 
bis 14.00 Uhr, in Baumschulen¬ 
weg statt. 

Wer bekommt das Kofferra¬ 
dio oder die anderen wertvollen 
Preise? Die Pfeisverteilung. ist 
am 17. 7. 1960,'um 19.00 Uhr, 
im Kulturhaus des WF. 

GST-Grundorganisation 

Ab 6. Juli I960 findet wöchentlich 
mittwochs im Betriebsambulatoriuiu 
die Sprechstunde von Doktor Ger- 
lach, Arzt für Frauenheilkunde, in 
der Zeit von 9.00 bis 13.00 Uhr statt. 
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Der Betrieb ist kein Schachbrett 
Wir danken der Parteigruppe, Abteilung Feinstanze, für den Artikel offenbar, daß in der einen nur eine scheinbare, in der anderen aber eine 

„Kaderpolitik — so oder so“. eeilte Geborgenheit und Verbundenheit besteht. 
Überall dort, wo unsere Genossen die Initiative ergreifen, wo sie das Ver- nie Vorteile einer echten Geborgenheit in Abteilung und Betrieb haben ^us Kopenicker Großbetrieben 

trauen der Werktätigen besitzen, offensiv argumentieren, überall dort ejne kontinuierliche Arbeit mit den Menschen zur Voraussetzung, eine 
haben wir Erfolge. Arbeit, in der nicht lediglich von Sorge um den Menschen geschwatzt wird, KWKi 6900 Verbesserungsvorschläge 

Wir nehmen den Artikel zum Anlaß, um auf die angeschnittenen Pro- sondern die Beziehungen zwischen Wirtschaftsfunktionären und den Arbei- wurden seit Bestehen dieses VEB von 
bleme etwas näher einzugehen. Nehmen wir das Problem der Zufriedenheit, terinnen und Arbeitern eng sind. Dies bezieht sich nicht nur auf die Abtei- 'den Kollegen eingereicht, 
der Verbundenheit oder der Geborgenheit der Abteilung. Untersucht man lungslciter, sondern auch auf den Meister und nicht zuletzt auf den Arbeits- tj. xy 
die Unterschiede zwischen Abteilung und Abteilung genauer, so wird gfuppenleitcr bzw, Brigadier, TRÖ. Dig Kollegen Gumprecht, Koß- 

War aber in der Feinstanze eine Arzt: „ . . . Ich werde mit Ihrem Be- Die Einstellung des Leiters zu den beiter wie Figuren hin- und her- bäum, Krüger, Zühlke und Lettow ver- 
»olche Verbundenheit in der Abtei- trieb sprechen.“ Arbeiterinnen und Arbeitern gibt schieben kann. Jede Maßnahme muß pflichteten sich, eine Fertigungsstraße 
lung? Es steht auch die Frage, ob Patient: „Sie haben sich mit mir so- den Ton in der gesamten Abteilung unter dem Gesichtspunkt betrachtet zum j-öngsschneiden der Texturbleche 
die Hast (die meist nur bei mangeln¬ 
der Qualifikation entsteht), die feh¬ 
lende Geduld, Anerkennung der Ar¬ 
beiter und unbefriedigende Gerech¬ 
tigkeit in der Abteilung nicht eben¬ 
falls von großem Nachteil für die 
Geborgenheit im Betrieb sind. In 
diesem Fall wären unsere Arbeite¬ 
rinnen und Arbeiter auf die schein¬ 
bare Geborgenheit einer Abteilung „„„ __„ - , _ _„ _ _ 
angewiesen, die aber in Wirklichkeit ^ nicjlt aus dem wp stammt, daß die persönliche Einstellung zum ar- Weisungen als unausweichliche Not- 
nur wenig Möglichkeiten zur Entfal- der Gl.und der Krankmeldung mit beitenden Menschen, zur Arbeiter- Wendigkeit ergibt. Die innerbetrieb- 
tung sozialistischer Gemeinschafts- dem administrativ verfügten Arbeits- klasse und das Wissen um die Ver- liehe Weitervermittlung hüben wir 

wie mit mir gemachCdie sind ein- Organisationen und" des Kollektivs. Fähigkeiten und den gesellschaft- kostet unserem Betrieb und damit aüdi 
fach abgehauen, vorher haben sie Fehlgriffe rächen sich in der Ent- liehen Erfordernissen entsprechen. unserem Staat allem 56,- DM m wan¬ 
sich noch krank schreiben lassen. Wicklung der Kader. Was für den Versetzen heißt auch nicht Abschie- fungseirtneiten pro Ton,116' . ff l.ns?..„ 
Sie Wissen ja am besten, daß jeder Abteilungsleiter gilt, gilt auch für j,eü. Die Verantwortung und die Auf¬ 
ein Reserveleiden hat. Ich will das übrige Leitungspersonal. gäbe in unserem Betrieb sind groß, 
aber gar nicht Vom Betrieb Weg Wesentlicher als die Bescheinigung daß sich die Zurückstellung äbtei- 
Mah ersieht aus diesem Beispiel, einer erfolgreichen Ausbildung sind lungsegoistischer Wünsche bei Über¬ 

der FertigUngsströße führt nicht nür zur 
Einsparung dieser 56,- DM In Wäh¬ 
rungseinheiten, sondern garantiert durch 
rationelles Arbeiten auch eine größere 
Blechausnutzung. 

☆ ☆ ☆ 
KWK: Ihren besten Kollegen, der be¬ 

arbeit bietet. 
Als Arbeitsgruppenleiter ist man 

Platzwechsel zusammenhängt, 
Diesen Realitäten 

Klasse. Lina uas Wissen Ulli UiC Yd- mm, V Li,.... . .. . r , , , j V/^ILor 

laugn antWortung für die Entwicklung unter gesamtbetrieblichen Gesichts- rsüs mit einer Fahrt auf der „Volker 
entsprechend jedes einzelnen Mitarbeiters. Hier punkten zu sehen. Welch großer Un~ reundschäft ausgezeichnet wurde, de- 
einapit-uiit. J. . , _ ..i.r /m'Eav /i«»* enierte die Briaade ..Friedrich EnaslS eaes einzelnen ivmaiüenei s. vv ^ “ . ,. ö . tr • j • u 

leicht geneigt zu hoffen, die Kölle- kann°es nuT'eine“Schlußfolgerung Wird nicht zuletzt das Wachsame und tcrschied zwischen dem Leiter, der legierte die Brigade „Friedrich tngDs 
giß. die in einer Brigade Schwierig- difoft floch unbefrie erkennende Auge des sozialistischen sich bei frei werdenden Arbeitskraf- aus dem KWK als Kand.dat in d e So- 
keiten hatte, möge doch ihre Tätig- digende Kaderpolitik und Betreuung Kollektivs und der Leitung durch ten nur administrativ verantwortlich ziohstische Einheitspartei Deutsc 
keit aufgeben und kündigen. Aber def Mitarbeiter in den Abteilungen eine gute Zusammenarbeit die Spreu fühlt und keine engeren Beziehun- * * * 
mancher Abteilungsleiter hat oft ge- und Arbeitsgruppen hinweist. vom Weizen sondern. Dies ist not- gen zu den Arbeitern hat, und jener FWK: „Kampf den roten Zählen”, die 
nug Gelegenheit, die Schwierigkeiten „ Rpüip von Fordei-un- wendig, um die so oft geforderte und tüchtigen Leiterin (oder jenem tüch- jig Nichterfüllung der Pläne ausweisen. 
bei seinen Arbeitskräften sozusagen rii_ _iniepn zitierte gute Atmosphäre von Kritik tlgen Leiter), die dem Arbeiter als nermt die Jugendbrigade „Klaus Wolter" 
am eigenen Leibe kennenzulernen. nnd Ahteilunaen ae- und Selbstkritik in der Abteilung, die Beweis der persönlichen Achtung und aus dem Funkwerk Köpenick ihre Graß- 

Soll er ihnen raten zu kündigen „'.taf.fi« L,nch Anhaftenden Mäheei *ute Arbeitsstimmung, die Konstanz Anerkennung für die Mitarbeit auf- aktion zur Verbesserung der Qualität 

•TTSSWffiSÄÄ STC^-SWirS SU»1"“’* "hren "sssääääT" geben und die Arbeitskiattesituation maß zu reciuzieren, Damit ist aber sonnen. 
in seinem eigenen Betrieb verschlech- gleichzeitig gesagt, daß es grund- Ein guter Leiter wird — ehe er ge- Aber Lust und Liebe allein machen 
tern? Dies kann unser Betrieb eben- tajS(^ wäre von Unzulänglichkeiten neigt ist zu hoffen, daß die Arbei- hoch nicht die guten Leiter aus: LBi- 
sowehig wie andere Betriebe, Schu- beeindruckt, die Fehler in der eige- terin, die in einer Brigade Sehwie- ter müssen bei aller Sorgfalt schnell 
len usw. auf Mitarbeiter verzichten neh Abteilung und in den eigenen rigkeiteii hatte, ihre Tätigkeit auf- und ökonomisch arbeiten können, die 
können. Aber auch unsere weib- Arbeitsgruppen überhaupt zu über- gibt oder kündigt - mit dieser Kol- manchmal übergroßen Abteilungen 
liehen Arbeitskräfte möchten immer gehen 1 legin sprechen und sie auf die viel- verlangen eine geschickte Betreuung 
weniger ihre Berufsarbeit aufgeben. ' . . faltigen Abteilungen unseres um- der Mitarbeiter. Es läßt sich beob- 

Es fällt ihneh auch nicht schwer Erste Forderung ist gutes, geeig- fatlgrejChen Betriebes aufmerksam achten, daß sich die Arbeitskräfte in 
zu begreifen, daß die Mechanisierung netes Verhalten als Wirtschaftsfunk- macben und sie der Arbeitskräftelen- einer Arbeitsgruppe wohler fühlen 

und der Arbeitsdisziplin. Die LgiStungS- 
bücher aller Brigademitglieder geben 
einen plastischen Überblick über den 
Stand des ganzen Kollektivs. 

☆ ☆ ☆ 
KWK: 381 200 DM wurden in den Mö- 

naten JanUOr bis April lln KWK auf den 
Siebenjahrplanfonds überwiesen, 

fr -fr K 
FWK: Auf der 2. Tagung der Krels- 

m der eigenen Abteilung, die Spezia- tionar. Es kommt also für die Abtei- kung zuführeh. damit sie neue Ar- deren Leiter seine Maßnahmen mit delegiertenkonferenz der Gesellschaft 
lisietung der Fertigung notWeH- hingen darauf an, solchen Arbeits- beitsplätze besichtigen kann und die den Kollegen bespricht. Dies bedeu- für Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
digerweise einige Arbeitskräfte in piatzwechsel richtig zu begründen Möglichkeit hat, etwas Geeignetes tet für den Leiter zwar eine schein- wurden vom Funkwerk Köpenick zwei 

Sie ,,nr| administrative Anordnungen auszuwählen. bare Belastung, regt jedoch die Kol- Bngoden und der Kollege Engmann mit 
ist kein Schachbrett, lesen Ständig an, so daß sie die Ar- dehn Lumkdiplom ausgezeichnet, 

einigen Abteilungen einspart, sie und administrative 
verstehen auch, daß Umsetzungsmaß- Überzeugungsarbeit zu er- 
nahmen durchgeführt werden, weil 
Neuerungen bedingen, daß man die 
modernen Arbeitsplätze mit Arbeits¬ 
kräften belegt, neue Maschinen und 
Automaten besetzt. Ebenso verschlie¬ 
ßen sie sich nicht, wenn die Arbeits¬ 
kräftelenkung sich nach Bedingungen 
der Planerfüllung richtet. Sie sehen 
auch ein. daß man nicht beliebig 

au? dem mäh3 Arbeiterinnen'und Ar- ^it bald besser verstehen als Kolle- 
gen einer anderen Arbeitsgruppe, 

Kontrolle ergab: 

75000 DM Entwicklungskosten eingespart 

☆ fr ☆ 
FWKi Das Volkskunstehsetüble des 

deren Leiter mundfaul ist. Mund- Funkwerkes Köpenick wurde für seine 
faule Leiter sind ungeeignet, intensive und gute Arbeit mit einer 

Den in der früheren Ausbildung T°“r,nef durch die Volksrepublik Polen 
wenig berücksichtigten und in der e 0 n * fr ft fr 
Praxis kaum beachteten Fragen der TRO: Den Wert der Qualifizierung 

eit Arbeit mit den Menschen, Erziehung erkennen immer mehr Menschen, In die- 
___ —.-.—- -„ wie in allen anderen Bereichen der Leitung des Kollegen «cbUiz, und Formung des netten Menschen, sem Betrieb wurden in den ersten fünf 
viel Stückzahlen stanzen kann, weil adgeres Werkes haben auch die Kol- Kollegen der Settelei für die Be ,e" messen Wir gegenwärtig und zukühf- Monaten dieses Jahres 96 Quälifizie- 
die Stückzahl, die beispielsweise zu iggmnert und Kollegen unseres T- nung der Dosiervorrichtung zu «ua- eine große Bedeutung bei. Hier rungsverträge abgeschlossen. Im Gegen- 
einem Fernsehgerät gehört, J?on- Bereiches Verpflichtungen zu Ehren lifizieren. Ziel der Verpflichtung war, gilt es, Versäumtes nachzuholen, und satz zu 58 Qualifizierungsverttögen im 
struktlv vorgegeben ist. dei, wähl der Leitung der BPO daß in der Abteilung Settelei stets z^ai. nicht nur mit Zusagen, sondern Jahre 1959. 

Aufgabe der Abteilung ist es aber, übernommen. Das erste Halbjahr Kollegen vorhanden Sind, die Selbst in der Praxis. ☆ fr fr 
mit den Kolleginnen zu sprechen, i960 liegt hinter Uns. Es ist also an an der VorilC ““8 ar cren z - ■ „Die Sorge um den schaffenden KWK- Bereits zum zweiten Mol errang 
Was geschieht. Wenn man es nicht der Zeit, den Erfüllungsstand des andere Kollegen a • Menschen ist das oberste Gebot un- das den Wanderwimpel im Wett¬ 
oder nicht richtig tut? Unter anderem Kollektivs und Einzelverpflichtungen wir haben festgestellt, daß die 8eres Arbeiter-und-Bauern-Staates,“ bewert) der WB Die Kollegen sind ent- 
zeigt das die Analyse des Kranken- 2U überprüfen. Kollegen des Bildröhrenlabors ihre (Warnke) schlossen, diesen Wimpel weiterhin er- 
standes oder der Fluktuation. Bei den el.sten Einschätzungen Verpflichtung nicht erfüllen konnten, Steinau, Kittmann folqreich zu verteidigen. 

Hier ein Beispiel aus der Analyse kann man feststellen, daß alle Kolle- da von seiten der Leitung der Seite- 
des Krankenstandes: gen mit sehr großem Fleiß und Ernst lei keine Kollegen benannt wurden, 

tu der Boreehstunde eines Arztes an der Verwirklichung der Ver- die für ständig verantwortlich an 
erscheint efe?1 Facha ”beRer N. und er- pflichtungen gearbeitet haben. Ein der Dosiervorrichtung arbeiten sol- . 
klärt, daß er an Magenbeschwerden gutes Beispiel von vielen mochten len. IIHfl I ISUlICf Uf i!gaCl€»Rl ! 
leidet und mal ausspannen müsse. Es wir hier zeigen. Auf Initiative des Daß die ständige Automatisierung 
stellt sich heraus, daß et4 bereits seit Kollegen Geßner wurde eine sozia- G.ne ia^fende Qualifizierung unserer Wer hilft mit, den Tagösaufenthalt und Mädchen Turn- und Splelgeräte, 
Freitag vergangener Woche nicht listische Arbeitsgemeinschait gegrun- K0iiegen erfordert, bedarf wohl kei- un(j Freizeit unserer Kinder in an denen sie sich austoben kr»iuieii, 
mehr im Betrieb war. Der Arzt er- det, um die Entwic ung^ er e i neti Erläuterung. Wir erwarten ittl cjen Kinderheimen so zu gestalten, ohne daß sie Schaden nehmen. Die 
sieht aus seiner Karteikarte und dem anzcigerohre Z 5(,0 M schnellei als Interesse unserer Sioßen wje wil. und die Kleinen es .„ RühriGger. uhd Schlosserbi le iden 

sssrswMß ssä irrÄÄrÄ^s f^... r,rT. ^ 
zungen und Sportverletzungen einge- die Automatisierung, vor allem auch Versäumnis schnei! nachholen Wird nicht, wenn unsere Jungen und Mad zeit derartige Gerate baue 
tragen sind 7PntrHlen Schaltanlagen von und damit auch der Kollegin Boesc dien auf dem Hof des Heimes ma- fordern die Maler-, Maurei- uhd 

Im Ergebnis der kurzen klinischen Atomkraftwerken. Auf Grund der nnd den ,K”'‘e8e" SÄuB!Scn ™ Kreis herumlaufen. Wie Tischlerbrigaden auf, dabei mltzu- 
Uniersuchun« stelit sich heraus, daß guten Zusammenarbeit des Kollek- vK“^lh< m^n , lrtü len g™ß das Interesse der Kinder an allen machem 
der Patient Wohl behandlungsbedürf- “ nd der Überwindung aller lhre Verpflichtungen zu erfüllen. Dingen lgti die deh Rahmen ihrer 
tig, aber mein arbeitsunfähig ist. bürokratischen Hemmnisse wurden Wir haben Von vielen guten Taten, täglichen Beschäftigung überschrei- 

Auf die Frage, Warum er sich krank etwa ein Jahr Entwicklungszeit Und zu denen sich unsere Kollegen an- ten, Söll folgendes Beispiel zeigen, 
schreiben lassen wolle, berichtet der damU etwa 75 0oo - DM Entwick- läßlich der BPO-Wahlen verpflich- Ich hatte im Kinderheim eine gro- 
pattent in der vertrauensvoll durch- liin , . , n „itnrosnart RPi dieser teten, zwei erwähnt. Wir wissen, daß ßere Arbeit auszuführen. Dazu 

S ?u"dp r^f Veltmveau er- sich die Kollegen unseres Bereiches mußte ich Schweißwagen und Rohr¬ 
ständig bemühen, durch Verbesse- legerbodk zum Heim transportieren. 

All die Maler- Matirer- 

Abt. Röhl-technische Anlagen 

geführten Aussprache, was sich in der 
vergangenen Woche in seinem Be- Borne 
trieb abgespielt hatte. re^h^ ^ P T „i rungsvorschläge uhd Verpflichtungen Zum Abläden des Rohrbodces Wollte 

Die erschütternde Realität des Neben vielen andere gu e r e - unsere ökonomische Hauptaufgabe ich mir zwei Kollegen zur Hilfe 
KrankenStahdsproblems geht aus dem stungen beweisen gerade die Erfolge ^ helfen holen. Als wir zurück kamen, stand 
Gespräch hervor. dieses Kollektivs was man durch ^ ^ Ehfenbüch der guten der Rock (er wiegt etwa 50 kg) be- 
Patient: „Wenn ich plötzlich von mei- Einführung sozialistischer Gerne n- f-Bcrcich dürfte es im reits auf dem Hof. An den eisernen 

nein Arbeitsplatz versetzt werde schaftsarbeit erreichen kann. An die- Faten im 1 Bei eien ic Traftsnortwasen hatten die Jungen 
und jetzt in der Dreckbude arbei- sen Beispielen zeigt sich deutlich, daß Jahr 1960 noch keine guten Taten s_ gtrick gebunden und zuclcelten 

saf'jsriÄSÄtSÄ s sä j--.»» «• „ len 
schon lange krank melden,“ listisch arbeiten. Daß noch nicht haben es aber niAt nötig, «njer Lieht em Wunder, daß kein Unglück ge- ^ teünehmen, 

Arzt: ..Hat man Ihnen die Grunde über,all im Betrieb die sozialistische unter den Scheffel zu ^stellen und scheiten ist. . _ . . an die Abfahrtstermine. Betriehs- 

Adiding! 

Kinderferienaktion! 
Wir erinnern noch einmal äße 

des Wechsels nicht gesagt?“ 
Patient: 

Gemeinschaftsarbeit als notwendige fordern deshalb die Leitung des T- Hieran sehen wir: 1. Was viele 
an die Abfahrtstermine, 
ferienlager Neuhaus: Abfahrt am 

Das ist es ja gerade, mein M'ethode angesehen wird, haben Wir Bereiches auf, ihre Meinung zu revi- kleine Kinderhände alles schaffen 12 7 ig6o um 6.30 uhr vom Park- 
«...<* nioht be. der Kontrolle der Verpflichtün- dieren und schnellstens dafür zu sor- können, 2. womit möchten sich die platz WF. 

gen, daß das Ehrenbuch wieder re- Kinder in der Freizeit beschäftigen j. Durchgang Friedrichroda: Ab- 
und 3. was tun wir? Wir machen deh fahrt am 13. 7. i960 um 7.30 Uhr Vditi 

gehen lassen, weil er mit mir zu- 
frieden ist und auch keinen Er- gen testgesteux. „pimäßisr eeführt wird 
salz für mich hat. Mit mir hat man E^ft»fb‘oef‘geDrobnack, APO HI Vorschlag: Schaffen wir den Jungen Parkplatz WF, 
überhaupt nicht gesprochen, 
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Offener Brief der FD J-Leitiing (Bereith Halbleiter cm Haupttechnologen! 
ein Werkleitung 

Genossen und Kollegen der Werkleitung! 
Die Arbeiter, Angestellten, Techniker und Ingenieure werden durch den 

Siebenjahrplan vor bedeutende Aufgaben gestellt. Mehr und mehr erkennen 
auch die Werktätigen in unserem Betrieb, daß der Schlüssel zum Erfolg das 
gemeinsame Schaffen, die sozialistische Gemeinschaftsarbeit, ist. Im Jahr 
I960, dem entscheidenden Jahr zur Lösung der ökonomischen Hauptaufgabe, 
erwarten die Werktätigen in unserer Republik große Leistungen auch von 
den Kollegen unseres Betriebes. Deshalb muß manunserer Meinung _ 
die Initiative einzelner Brigaden und Kollegen anläßlich des 9, Plenums ■ 
ZK der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands begrüßen und voll unter¬ 
stützen. 

Offenbar Weiden wir aber im leitung die Beantwortung folgender 
gegenwärtigen Zeitpunkt dieser Auf- Fragen: 
gäbe und Verantwortung nicht voll 1. Welche Maßnahmen werden getrol- 
gauc {_»Hon ■Roi-oirhf'n Jllgpnd- 

c) daß alle Mitglieder der Brigaden 
und Jugendbrigaden erfahren. 
Was in ihrer Abteilung noch 
konkret an der Erlangung des 
Qualitätszeichens „Q“ für ihre 
Produktion fehlt? 

d) daß alle Brigaden und Jugend¬ 
brigaden — besonders die Ju- 
gendabteilung Bildröhren¬ 
pumpe — die Bewegung 
„Meine Hand für mein Produkt“ 
wirkungsvoll und bis züm End¬ 
verbraucher führen können? Verbraucher tunren Können: _ , •, „ 

5. Welche Maßnahmen wurden oder faUMga^® eihltle ’ niI, ij 

Wir brauchen Eure Hilfe zur Sicherung des Halbleiter- 
programms 1960 

In (len letzten Tagen fanden in allen Brigaden, Arbeitsgruppen und 
Abteilungen unseres Werkes die Aussprachen über die KetinziffeTn tür den 
Plan 1901 statt. Diese Plandiskussion hat für uns alle eine große Bedeutung. 
Entsprechend den Beschlüssen der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands ist Im Jahr 1981 die Lösung der ökonomischen Hauptaufgabe atteU- 
schließen, das heißt nicht mehr und nicht weniger, als zu diesem Zeitpunkt 
das kapitalistische Westdeutschland in der Qualität und den Selbstkosten 
bei den wichtigsten Vcrbianchsgütern einzühblen und zu überholen. 

Von den Kolleginnen und Kollegen Einen großen Raum nahmen in 
im Bereich Halbleiter wurden in den den Diskussionen in den Brigaden 
Plandiskussionen die Probleme, die und Arbeitsgruppen neben der auf- 
zur Lösung der ökonomischen Haupt- geschlüsselten Gegenüberstellung der 

.. . .. • _ __ j r-r, < f nrrwi/’frar» nlpn IH fJ Gl”l 

gerecht. Es gibt ernstes Zurückblei 
ben in einigen Bereichen, besonders 
auch in solchen Bereichen mit vielen 
Jugendlichen, welches unserer Mei¬ 
nung nach auf eine mangelhafte poli¬ 
tische Führungsarbeit und schlechte 

fen, um in allen Bereichen Jugend¬ 
brigaden zu bilden und der Jugend 
nach dem Beispiel der Bildröhren¬ 
pumpe weitere Abteilungen und 
Objekte verantwortlich zu über¬ 
geben? 

LeUimgsthethoden zurückzuführen ist. 2. Wie soll die Festlegung im Jugend- 
Eih besonders Wichtiger, diesen 

gegenwärtigen Zustand am meisten 
unterstreichender Faktor ist die 
äußerst hohe Ausschußproduktion, 
besonders in deri Bereichen Bildröhre 
und Empfängerröhre. 

Mit der Veröffentlichung eines 
Briefes rief das ZK der SED züm 
sparsamsten Umgang mit Material 
auf, mit dem Ziel, 1 Prozent zusätz¬ 
lich einzusparen. . 

In unserem Betrieb werfen wir da¬ 
gegen im Bereich Empfängerrohre 
mindestens eine halbe Million DM 
allein an Ausschußproduktion durch 
Schmutz und Unordnung fort. Min¬ 
destens 2 Millionen DM gehen uns 
im Bereich Bildröhre durch selbst¬ 
verschuldeten vermeidbaren Aus¬ 
schuß verloren. 

Wir halten es für notwendig, den 
Ursachen großer Verluste, schlechter 
Arbeitsdisziplin und Arbeitsmoral in 
unserem Werk, die in den verschie¬ 
densten Analysen und Berichten 
schon erkannt und abgehandelt, aber 
noch nicht beseitigt wurden, schnell¬ 
stens die volle Aufmerksamkeit zu 
schenken. 

Die FDJ-Leitung unseres Be¬ 
triebes nahm zu diesem Problem 
Stellung und fordert von der Werk¬ 

werden eingeleitet, um Material 
Zulieferungen, die die Qualität un¬ 
serer Erzeugnisse stark beeinträch¬ 
tigen, zu unterbinden? 

6. Wann werden die Voraussetzungen 
geschaffen, um die Einhaltung der 
Arbeitsanweisungen bezüglich 
Sauberkeit und Ordnung in den 
Bereichen Empfängerröhre 
Vorfertigung zu ermöglichen? 

I Cl U f-M v.vjkjv-.   -o  r j _ 
bersv zu fertigenden Stückzahlen in den 

tCh^DabeTblielj es nicht bei allge- Jahren 1980-1961 die technologischen 
meinen Bemerkungen z. B. über die Ausrüstungen ein. die zur Sicherung 
Möglichkeiten der Ausschußsenkung, sowohl des Planes 1960 als auch tur 
die Steigerung der Arbeitsproduk- den Plananlauf 1961 erforderlich 
tlvität, die Anwendung der Seifert- sind. 
Methode oder die schnelle Einfüh- Hier zeichnen sich bereits jetzt er- 
rung Von Verbesserungsvorschlägen hebliche Torminüberschl-eitungen ab. 
sondern es wurden auch die Wege Damit ergibt sich aber schon heute 

"elJ aufgezeigt, Wie die entsprechenden bei der Erfüllung der monatlichen 
una Maßnahmen verwirklicht werden Sortimentspläne eine nicht vertret¬ 

müssen: bare Untererfüllung. 

förderungsplän — in allen sozia¬ 
listischen Brigaden, besonders in 
Jugendbrigaden, qualifizierte Fach- 
Kräfte, Ingenieure und Techniker Alle Kollegen, besonders aber auc 
ZU delegieren —verwirklicht wer- die jungen Kollegen unseres Werkes, aen umscnmeizmascmnen ocimeii- naocusKussionen im uereicn nwo- 
den? sind bereit, dutch äußerste Anstren- Spannzangen anzubringen und diese leiter — an die Kollegen im Bereich 

3. Mittels welcher Maßnahmen soll gungeh die Rückstände wieder auf- s0 zU kennzeichnen, daß sie unver- , (jes Haupttechnologen, insbesondere 
erreicht werden, daß den jungen zuholen und alle ihre Verpthchtun- wechseibar immer an den gleichen ini Maschinen- und Werkzeugbau, 
Kollegen in allen Bereichen und gen zü erfüllen. Maschinen zum ‘Einsatz kommen ^ie Forderung des Bereichsleiters 
Abteilungen ihre Perspektive ge- Gegenwärtig hindern daran noch Das Anlernen der Kolleginnen an Halbleiter übermitteln; Tragt durch 
zeigt wird und ihnen der Weg zur vielfach schlechte Methoden der Lei- den flammenlosen Einschmelzma- kurzfristiges Aufholen der Vcrzöge- 
höheren Qualifikation erleichtert tung, Erscheinungsformen des sChin<h, mit denen die Arbeitspro- rungen bel der Bereitstellung von 
wird? Wann wird durchgesetzt, Administrierens und der Außeracnt- duktivität gesteigert und der Aus- n Ausrüstungen, durch eiige 
daß alle jungen Kollegen in die lassung der kameradschaftli^en Zu- schuß erheblich gesenkt werden Zusan,mcn.u.b(,it £c, rlPr Verbesse- 
Schwieriekeiten und Probleme der sammenarbeit mit den Kollegen. kann,, muß rechtzeitig organisiert 71 _ e ‘ • hfim[?pn 
Abteilung eingeweiht werden und Wir haben mit der Jugend über werden. Von den Kollegen des Werk- ru"8 «>er vo'^"^"en Bereiches 
aktiv in die Lösung einbezogen die großen Aufgaben im Bildröhren- zeugbaüs Wird gefordert, daß Sie sich mit den Bngadcn des “ - 
werden? „ werk gesprochen und alle jungen öfter mit den Kolleginnen am Ar- Halbleiter einen leii zur Sünerung 

4. Bis wann und durch welche Maß- ^0i]egen gehen mit großem Elan an beitsplatz beraten, um die an den des Halbleitcrprogramms I960 und 
nahmen wird durchgesetzt: ' ihre Arbeit. Gerade in diesem Be- Vorrichtungen auftretenden Fehler damit zur Sicherung des Pianaillau- 
a) daß alle Brigaden und Jugend- reich scbi0ß sich ein großer Teil Jü- besser Und schneller beseitigen zu fcs dcs Bereiches Halbleiter für das 

brigaden einen nach Menge und gendijcher gemeinsam mit einigen können. An den Schweiß- und Biege- jggi bek Wenn wir diese Aiif- 
Sortiment aufgeschlusselten ältsrRn erfahrenen Kollegen zü Vorrichtungen sind verschiedene Ver- gabe gemeinsam anpacken und lösen, 
Plan erhalten. sieben Jugendbrigaden zusammen, anderungen dulchzutuhren, um die • bamif- auch unseren Böl- 

b) daß in allen Brigaden und Ju- ., , d vergangenen Wochen und Qualität der Erzeugnisse verbessern erfüllen wir damit auch unseren ae 
gendbrigaden das Beispiel der Monaten hervorragende Leistungen zu können und Ermüdungsergehei- trag bei der Losung der okonomi- 
läglichen Plankontrolle und erz}citeH nüngen durch schlechte Körperhai- sehen Hauptaufgabe 

AUSrr^d^dfrdWendabfeT Wir fordern von der Werkleitung tung zu beseitigen, 
gendbrigaden dei Jugendabtei- Vorbereitung der Übcr- 
iung Bildröhrenpumpe geschaf- “d d Bß^™erk^ als Ju- 
fen wurde, 
wird? 

Das war der Anfang 

verallgemeinert gäbe des Bildröhrenwerkes als Ju¬ 
gendobjekt. Gleichzeitig schlagen wir 
vor, daß die Werklei tung Maßnahmen 
einleitet, die Abteilung Empfänger- 
röhrenaüfbau zum 11. Jahrestag der 
DDR der Jugend als 2. Jügendabtei- 
lüng verantwortlich zu übergeben. 

Wir erwarten, daß die Werkleitung 
unsere Fragen und Vorschläge gründ- 

1a)<mh die Jache näßt . , . 

Schneider 

Freundschaft! J 
Zentrale Leitung der FDJ- j) 

Organisation f 
Werner Bartei 

Von der zentralen Planung wurden den Produktionsbereichen die Eck¬ 
zahlen für den Plan 1961 vorgegeben. Dieses Zahlenmaterial wurde m der . _- 
Bereidisleitung auf die einzelnen Abteilungen aufgeschlusseit. In der Be- m pl,üft und klat, beanlWörtet. Wir 
rcichsleitung vvurde mit den Abteilungsleitern, den Vertrauensmännern so- schlagen Vol. die Antwort der Werk- 
wip firn Parteigruppenorganisatoren dieser Plan durchgesprochen und die leitung auf einer Direktionssitzung 
Zielsetzung erläutert. Außer dieser vorbereitenden Bi-sprediung iamicn in gemeinsarb mit der Zentralen Leitung 
der AGL- sowie n der APO-Leitung mit den, betreffenden Kol egenkrc s «er FDJ zu beh8nddn 
Seminare statl Das waren praktisch die ersten vorbereitenden Arbeiten zur 
Plandiskussion, Wie ging es nun Weder? 

aewerkschaftsversammlun- gesprochen werden müssen. Hier Un- 
Epn die ie Abteilung und Schicht terscheidet sich doch grundsätzlich 
Hnrnhopführt wurden fanden nun die unsere Gesellschaftsordnung von der 
Beratungen1 'über dte Aufgabenstei- des Kapitalismus. Unsere Losung 
lune die die Abteilung für das Jahr heißt doch: Plane mit. arbeite m , 
1961 * erhalten hat. statt, Hierzu die regiere mit! Von dieser Losung muß 
Einschätzung Trotz aller Vorberei- doch jede Kollegin und jeder Kollege 
tungen die getroffen und durch- Gebrauch machen. Die Aufgabenste 
geführt wurden, war das Ergebnis lung, die unser Werk erhalten hat, 
rfrhL zufriedenstellend. Die Ursachen ist klar. Wir haben die Aufgabe, 
hierfür liegen meiner Ansicht nach daran mitzuarbeiten, daß durch un- 
a - KpavönriPt daß einerseits zum sere Arbeit bis zum Jahre 1985 70 Pro- 
Teil111 die Wirtschaftsfunktionäre zu zent aller «aushalte mit Ferhsev 

Gestein noch „Du“, da wai: er Kollege. 
Heute, als Meister, per „Sie“ und ganz Chef. — 
Sind das denn wirklich die richtigen Wege 
Menschen zu leiten bei uns im WF? 

Kolleginnen und Kollegen gebrach 
wurden, diese Vorschläge zur Erfui 
lung unserer Aufgaben itn Jahre « > 
aller nicht ausreichen. 

Viele Kolleginnen und Kollegen 
haben noch nicht begriffen, daß ihre 
Mitarbeit in allen diesen Fragen 
nicht nur erwünscht, sondern drin¬ 
gend notwendig - ja sogar die Vor- 
aussetzung dafür ist, daß die ’-i- 
gabenstei]ung, die unser Weik 
Rahmen des Siebenjahrplans erhal¬ 
len hat - durchgeführt werden kann. 
Denn Wo wird in erster «>nie om 
die Erfüllung des Planes gekamptt. 

Staßfurter Sorgen, die wir verschulden 
VEB Stern-Radio Staßfurt kritisierte die schlechte Qualität unserer PL 81 

Cptw «emut untersuchen wir die Worte m sagen übet Ihre Arbeit . . . liebe Kollegen im Röhrenwerk, Hebe 
Quen<mSdes Ausschusses in den vei'- Nach ein letztes Beispiel, obwohl man Kanalwählerbauer und liebe Tonteil- 
SmirfJLw, A Abteilungen unseres noch viele hlntufdgen kann. Unsere fertiger! Gibt es ln unserer Republik 
Weijfes weil wir Wissen daß jeder Röhren! Ja, das Sind Böhren! Eigen- auch mt einen einzigen Menschen, der 
Werkes, Weil wir \ 8 • aru(larwetse ist der Hauptteil det es verantworten kam, daß im Rund- 

Röhren ganz in Ordnung. Wenn wir funk- und Eethsehgewerbe, bei den 
sagen, eigenartigerweise, dann deshalb, hier atigesprodienen Betrieben monal- 
weil es zwei riesige Ausnahmen gibt, lieh Hunderttausende von Deutsche 
Es sind die PL 81 und die EV 86. Mark für Pfuscherei zünt Fenster hift- 

Ats Hochspannungsröhre soll eine ausgeworfen werden? Monatlich nvissen 
Röhre bekanntlich arbeiten. Meistens Hunderltausende von DM an War e- 

aas nerirn«! tut sie das aber nicht. Wir sind keine stunden, Nacharbeiten, Reparaturen be- 
elnwandfreien Röhrenfachleute, aber daß diese beiden zahlt werden, die unserer Wirtschaft 

Typen etilen Henkel haben, müßte man und uns persönlich verlorengehen, 
beim Hersteller wohl auch schon ge- Bier muß endlich einmal ein Schritt 
merkt haben. Es sind Hunderte Röhren gemacht werden. Anlangen ‘müssen Wir 
dieser ÄH, die schon im Betrieb bei damit bei uns selber. Jeder Kollegin 
Inbetriebnahme des Gerätes sterben, am Schtaband, in den Vorarbeiten, in 

werden. kurzum.aäuesr‘was wir"tun. "ung'schwcr’machcn..” ff kann mir sehr gut vorstellen, wie der PtUfung. _ ™*k™*“* 

ÄTSÄSSä: J5tTÄSTÄ ÄÄÄ Ä.-ÄÄÄ 

.virt-cGhaffqfunktionäre zu zent aller Haushalte mit bernstJi- Werkes* weil wir Wissen, dal* .jeder nvmen. ju, au* ^ f 
f . d ö «p Aussprachen heran- empfängern versorgt Werden können. pfennig( den wir auf diese Weise Ver- att gerwelse ist der Hoapfte« det 
aSL^smd u^d zum anderen die Ist das nicht eine schöne Aufgabe? geuden. schließlich uns selbst Ver- Röhren ganz in Ordnung. Wen, 
Kmlainnpn und Kollegen zum Teil Jetzt liegt es aber doch allein bei Uns, lorengeht. 
K ih ^ mp=pn Fragen sehr zurück- daß wir hierfür die Voraussetzungen Behr energisch fordert zum Bei- 

Ja 0md Auch muß °esagt wer- schaffen. Wir müssen und werden Spiei der Empfängerröhrenautbau 
haltend S ■ fb jt de!: yer- billiger produzieren, aber nicht durch von der Vorfertigung exakte Liefe- 
den, daß die Mitarbeit «« Senkung der Verdienste. Hier muß rungen und die Vorfertigung wie- 
in de" AbteiluhSn entschieden Ver- dfe Initiative aller Kolleghrnen und derum appelliert an das Berliner 
i worden muß Die politische Kollegen eihsetzen. Es gibt überall Glühlampenwerk, 
Notwendigkdt, warum jetzt schon noch Möglichkeiten, den Ausschuß zu Draht zu liefern. 

tnhr’es I960 die DiBkUSSion senken, Es kann jeder einzelne daran Ähnliche Sorgen hat man auch in 
Unn Plan 1961 geführt Wird, mitarbeiten, daß die Arbeitsbedm- staßfurt. Dort sind es unsere Rohren 

ü nicht genügend züm Aus- gungen erleichtert und verbessert (lcr Xype pL 81, die den Kollegen 
drJdk 1 Ich hbin der Meinung, daß werden, daß Unfallgefahren beseitigt (las Leben sauer und die Pianeftül- 
trotzdeVn eine Reihe von guten Voi- 
Schlägen zur Verbesserung der Ar¬ 
beit. der Organisation usw. Von den 

auf Fehler aufmerksam zu machen. 
Denkt an den Satz: Prüfe die Rech¬ 
nung — du mußt sie bezahlen! 

Unsere Arbeit, Wie wir sie alle 
ausführen, ist doch entscheidend für 
unser Leben. Wir alle Wollen doch, 
daß sich unsere Lebenshaltung ver¬ 
bessert, Wenn Wir das wollen, dann 
müssen Wir auch dazu etwas tun 
Darum die Planbesprechungen. In 
unserem Betrieb, d. h. in der Bild- 
röhreitfertigung betrachten wir die 
durchgeführten Gewerkschaftsver- 

seineh Geist aulgibt. ' Murks wegkommen. Dann werden wir 
Liebe Kollegen unseres Betriebes, alle den Nutzen davon haben." 

Viele Worte - und doch vornehm geschwiegen! 
Es gibt Sachen, die es wirklich Meinungen um unseren Verbesse- 

nicht geben sollte!“ — So schloß in rungsvorschlag. die in der Produk- 
7ip. der Nr. 24 unseres WF-Sehders ein tionslenkung auftraten, ist leider 

SLmfgiÄ nur ^Antwort. Und n,hingen mit diesem Thema als 
die kann nur lauten: An jedem Ar 
beitsplatz, ganz gleich wo. Das be¬ 
deutet doch wieder, daß jeder — Sauz 
gleich, welche Arbeit er ausfühl 
oder welche B'unktloti er ln unserem 
volkseigenen Betrieb innehat ‘ “ocl 
moralisch verpflichtet ist, mit Über¬ 
legung Seine Arbeit auszuführen. 

erste orientierende Aussprachen. , . . seres veroesserungsvuisunagcn m«., uie aubuuieueuuen »cuibiruiiKcu 
Wir haben- uns vorgenommen, in- fordern hRd™^ yp™ ^lsstdlp hätte geben sollen? Es wurde doch über das Verhalten unseres Abtei- 

dertralb der nächsten Tage noch ein- Kiischke der Robre Vohler nur dokumentiert, daß Wir selbst lungsleiters. Wir wissen davon nichts 
märeine Aussprache mit allen Ge- d.e Anfang dmses^Jahfe^d.e Fehler (Wir m6cu.„_ — --- 

kotttimüertichen Planerfüllung hin¬ 
dern. Da wird die leichtfertige Arbeit 
an den eigenen Montagebändern 
scharf kritisiert, die teilweise 
schlechte organisatorische Vorberei¬ 
tung der Arbeit unter die Lupe ge¬ 
nommen und es wird auch den Zu¬ 
lieferbetrieben ein ernstes Wort ge 
sagt. 

Diese Jacke müssen wir uns anzjc- 7- j„r Prn. 

erwafteh von ^nT'daß" wi^unä duktionstenkung. Wir wissen nicht 
ihre Kritik zu Herzen nehmen und recht. Was wir daraus machen so em 
natürlich auch, daß Wh darauf anl- ^ ^^^teAherkennung um 

Wir fordern hiermit den KoUcgcn seres Verb-serungsvorschlages nicht 

trotz der vielen Worte sehr vornehm 
geschwiegen worden. Deshalb gefällt 
uns diese Art der Antwort ganz und 
gar nicht. 

Was uns selbst überrascht hat, sind 
die abschließenden Bemerkungen 

Pphlor nur aoKumennei i. Udu WH 1 ' luuKsiciieis vv u wissen uavuu un-ins 
3 um cuicu -■«- dl® Anfang dieses Jahres d denken können? (Wir mochten diese Und können verständlicherweise dazu 

werkschafts-, Partei- Und Wirt- bei dieser ,u"p®r nu,c ® Auszug Anerkennung übrigens hiermit, Wie auch nicht Stellung nehmen. Er selbst 
Schaftsfunktionären auf der Ebene auf, ^^ArtikefdefKollegen von versprochen, mit Genugtuung Ver- wird es sicher, sobald er wieder im 
der ständigen Produktionsberatung weiXn bU merken!) Hause ist. tun. 

— •*> —- des ßereiches dur^uführen. die bis- St ß t ^ 1 ' der Gütekon. oder soll das vielleicht eine leichte Wir begrüßen jedenfalls die Ent- 
Wenn das jeder tut, dann spürt er her vorliegenden Ergebnisse und Er- ihre Ste,lungnahme. die Anwandlung nicht ausgesprochener Scheidung des R- und E-Kollektivs 

joch laufend, was er noch besser fah™nSen auszuwerten Und auf die ja für dje qualitätsgerechte Ausliefe- Selbstkritik sein? Möglich wäre es das diesen Verbesserungsvorschlag 
machen muß, was verändert werden ser Basis Festlegungen ' * rung verantwortlich Zeichnen. ja. Denn zu den in unserem Artikel endgültig zum Abschluß gebracht 
kann, oder wie er sich qualifizieren um die Diskussion in den Sozialist Unsere eigenen Fehler sollen (WF-Sender Nr. 20) angeführten und hat. 
muß. um seine Arbeit richtig oder sehen Brtßaden “nd den Arbeitegrup uJsnicht darcnl hindern, auch den Be- dokumentarisch belegbaren Wider- Das Kollektiv 
noch besser ausführen zu können pen verbessert und Kfnßevtrieben ötn paar passende kritische Sprüchen in den Beurteilungen und der Grundmaterialplanung 
Das sind doch die Fragen, die aus- -führen. 
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Eine aktuelle Umfrage 

Wie machen es die anderen? 
•Diese Frage möchten wir heute in nach neuen Wegen in der Erziehungs- 

unserer Betriebszeitung zur Diskus- arbeit suchen. Die Jugendfreundin 
sion stellen. Es geht um Erziehungs- Edith Lambrecht vom Band Mayer, 
Probleme. eine Brigade, die um den Titel „Bri- 

; In unserer Abteilung Empfänger- gade der sozialistischen Arbeit“ 
röhrenaufbau gibt es in dieser Frage kämpft, fehlt plötzlich einen Tag vor 
wirklich Probleme. Hierbei möchte Pfingsten. Edith kam auch nach 
ich nur von der einen Schicht spre- Pfingsten nicht wieder: Es verging 
dien, in der es im Monat Juni dieses ein Tag, zwei Tage, drei Tage und 
Jahres allein 25 Kolleginnen nicht auch der vierte Tag. Dann war sie Fmnformcrröhren- 
für nötig erachteten, einen oder zwei wieder da und versuchte, sich beim die Kollegen de* A, 

Abteilungsleiter zu entschuldigen. Sie aufbaus, die neue ■19 P 
chende Wege in der Erziehungsarbeit 
suchen. 

Es lohnt sich ganz bestimmt, zu 
diesem Problem allseitig die Gedan¬ 
ken auszutauschen. Wenn wir uns 
den Stand der Fehlzeiten in den ein¬ 
zelnen Abteilungen und Bereichen 

kunft bei allen Kolleginnen gehen 
werden — Erfolge zu verzeichnen 
haben. 

Eins sei noch gesagt. Die Verwar¬ 
nungen werden wir natürlich nicht 
ganz abschaffen können. 

Peter Stängel 
— Empfängerröhrenaufbau — 

Wie machen es die anderen, fragen 

Täge, — der Rekord lag bei fünf Ta¬ 
gen — nicht zur Arbeit zu kommen, sei bei ihrem Verlobten an der See 
Einige der Begründungen des unent- 
schuldigten Fehlens möchte ich 
nennen. 

gewesen. Es wäre ja anfänglich nicht 
ihre Absicht gewesen, aber dann war 
es passiert. Die Brigade nahm sie 

Kollegin Ch. zwei Tage gefehlt, noch einmal auf. Nun war guter Rat 
Begründung: „Die Arbeit macht kei¬ 
nen Spaß, da ich zuwenig Geld ver- 

teuer. Weiterhin den alten Kurs der 
formalen Verwarnung fahren? Nein! 

diene.“ Außerdem ging Kollegin Ch. Diese 
teil v cj. vv cti ii wiig, lani'-ii. j- i ^ jij. . t • 
gehen bei den Kollegen in das ansehen dann kommen uns die gr 

einen Tag früher in Urlaub. 
■Kollegin R.: zwei Tage gefehlt, Be- 

eine Ohr hinein und aus dem ande¬ 
ren heraus. Wir machen es jetzt an- 

gfündung: „Ich kann darüber nicht ders. Mit jedem wird ernsthaft ge 
sprechen.“ 
^Kollegin K.: Pfingstsonnabend ge¬ 

fehlt, Begründung: .„Ich war beim 

sprechen. Oft ist Einsicht vorhanden, 
oft stoßen wir auf Gleichgültigkeit. 

Im Fall der Jugendfreundin Lam- 
Friseur, danach war es zu spät noch brecht riefen wir die FDJ-Gruppe 
arbeiten zu kommen.“ zusammen und luden die betreffen- 

_ Das sind nur einige Beispiele. Eine den „Bummler“ ein. Einige kamen 
wirklich. traurige Bilanz für einen nicht. Es gab ernste Auseinanderset- 
Monat. Wieviel kostbare Arbeitsstun- zungen und Kritiken. Wir gingen 
den. und am Ende wertvolle Empfän- auseinander mit dem Ergebnis: Die 
gerröhren gehen so das Jahr über Jugendfreunde nehmen öffentlich an 
unserem Betrieb verloren. der Wandzeitung Stellung zu ihren 

Ein-Beispiel möchte ich besonders Diszipiinverstößen. Die FDJ-Gruppe 
Herausstellen und schildern, wie wir 

Ber Valerländisdie Verdienst¬ 
orden iür verdiente Arbeit 
Vom. 23,,bis 26. Juni 1960 tagte in 

der „Hermann-Gieseler-Sporthalle“ 
in Magdeburg der II. Kongreß der 
GST., 

. Als einziger Kamerad unserer 
Grundorganisation hatte 
Glück, als Delegierter am 

gab jedem einen Auftrag, um den 
begangenen Fehler wieder gut zu 
machen. Wir werden sehen, ob wir 
mit diesem Weg — den wir in Zu- 

ßen Reserven, die hier brachliegen, 
sehr, deutlich zum Bewußtsein. 

Im- Empfängerröhrenaufbau wurde 
im Juni 1960 der geplante Stand der 
Fehlzeiten um 5,3 Prozent über 
schritten. Hier versucht man bereits, 
mit Hilfe des Wettbewerbs und indi¬ 
vidueller Erziehung diesem Übel zu¬ 
leibe zu rücken. 

Tut man das in den anderen Ab¬ 
teilungen auch so systematisch? Wir 
haben nicht den Eindruck. Deshalb 
schlagen wir vor, über die vom Emp¬ 
fängerröhrenaufbau beschrittenen 
Wege und über eigene Erfahrungen 
eine offene Diskussion in der Zeitung 
zu führen. Wir bitten um einen recht 
regen Meinungsaustausch zu der 
Frage: „Erziehen — aber wie?“ 

Die Redaktion 

Die Brsefmarkenecke 

In diesem Jahr verbringen erst- Geschwindigkeit von 19,5 Seemeilen 
mals Arbeiter und Angestellte der geben. 150 Mann Besatzung werden 
DDR ihren Urlaub auf ' dem Ur- den jeweils 400 Urlaubern die Tage 

ich das lauberschiff „Völkerfreundschaft“, auf dem Schiff so angenehm wie 
Kongreß einem in Schweden gekauftep Schiff, möglich gestalten. Auf allen fünf 

feilzunehmen Es war ein Erlebnis! Schon bald soll sich nun ein neues, Decks wird den Urlaubern der 
1100 Kameraden unserer Organisa- das erste FDGB-Urlauberschiff,. das gleiche Komfort geboten. Eines der 

tiön berieten drei Tage lang, wie die auf - einer DDR-Werft gebaut wurde, Decks ist den kulturellen Emnchtun- 
Jugendlichen unserer Republik noch hinzugesellen. / . gen Vorbehalten: Restaurant, Bar, 
bessere Leistungen in den militari- Aus diesem Grunde gab das Mini- Lesezimmer, Kinosaal, Spielzimmer, 
sehen Sportarten erzielen können, sterium für Post- und Fernmelde- Schreibzimmer, an alles ist gedacht. 
Nach der Eröffnung des Kongresses wesen der Deutschen Demokratischen Auch eine Poliklinik, ein Freibad und 
ergriff der Vorsitzende des Zentral- Republik am 25. Juni 1960 eine Serie ein Hallenbad sind geplant. Unser 
Vorstandes der GST, der Kamerad von vier Sonderbriefmarken heraus. Urlauberschiff ist somit eins der 
Ridhard Staimer, das Wort zu seinem Durch Spenden und Verpflichtungen modernsten Schiffe, 
fiauptreferat. der Werktätigen aus allen Teilen der Die Planung des FDGB besagt, daß 

ln scharfen Worten verurteilte er 
Sie .Blitzkriegspläne der deutschen 
Militaristen und Imperialisten in 
Westdeutschland. Sie sind das Un¬ 
glück unserer Nation. Der Deutsch¬ 
landplan des Volkes, jedoch zeigt den 
Weg des Friedens, des Glücks und 
des Wohlstandes für das Volk. Der 
Deutschlandplan des Volkes ist auch 
die Richtschnur für die weitere Ar¬ 
beit der GST. Unsere Hauptaufgabe 
ist die Verbesserung der Ausbil¬ 
dung, die Erhöhung des sozialisti¬ 
schen Bewußtseins sowie die Erzie¬ 
hung aller Kameraden zu sozialisti¬ 
schem Denken und Handeln im 
Geiste des proletarischen Internatio¬ 
nalismus. 
' Der Kamerad Staimer forderte, die 
Arbeit der GST in den Wohngebieten 
und auf dem Lande zu verbessern. 
Breiten Raum in seinen Ausführungen 
nahm die Aufgabenstellung für das 
nächste Jahr ein. Er brachte zum 
Aüsdfuck. daß neben dem Schieß- . 
und Motorsport auch auf dem Ge- DDR wurde der Bau des FDGB- unsere Urlauber in den Sommei- 
biet des Funk?, und Nachrichtensports Urlauberschiffes zusätzlich zu den im monaten nur die Ostsee bereisen, ln 
der Leistungsstand erhöht werden Volkswirtschaftsplan vorgesehenen, den Wintermonaten geht es ins Mit¬ 
muß. Wir stellen uns das Ziel, die Aufgaben ermöglicht. Um den weite- telmeer, nach Albanien, Ägypten und 
Zahl. der:.Mitglieder allein in dieser ren Ausbau des Schiffes zu unter- ms Schwarze Meer. Wer modite da 
Sportart bis 1965 mindestens zu ver- stützen, werden zwei Sondermarken nicht mitmachen. Mit dei Heraus¬ 
dreifachen. Daraus ergibt sich, daß mit Zuschlag verkauft. 10 + 5 Pfg. gäbe der Sondermarken wird die 
auch in der Grundorganisation un- zeigt das Urlauberschiff auf der Fiel- schnelle Fertigstellung des zweiten 
seres Werkes mehr als bisher der ling in Wismar und das Stadtwappen Schiffes unterstützt und das begru- 
Funksport gefördert werden muß, da 20 + 10 Pfg. zeigt das Urlauberschiff ßen wir Philate i 
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bei uns alle Voraussetzungen gegeben vor der Stubbenkammer, Segelboot „„eaomüR in rlon Mona 
und Emblem des FDGB. Der 5-Pfg.- Da erfahrungsgemäß in den Mona 
Wert zeigt das Modell des Urlauber- teil Juli/August viele Kollegen in Ur- 
schiffes und Emblem des V. Partei- laub sind und für unsere Zirkelarbeit 
tages der SED. Der 25-Pfg.-Wert zeigt weniger Interes'se bei hochsommer- 
das Urlauberschiff vor Leningrad, im lichem Wetter besteht 
Hintergrund die Aurora und vorn 
die Wetterfahne des Admirals¬ 
palastes. 

sind. 
Im Leistungssport, sagte der Ka¬ 

merad Staimer, muß schnellstens der 
Anschluß an den internationalen Lei¬ 
stungsstand hergestellt werden. 

Als Vertreter des ZK der SED 
überbrachte Generaloberst Fleinz 
Hoffmann die Grüße der Partei der 
Arbeiterklasse. Er sagte u. a.: „Es ist 7000 BRT wird unser Urlauber- 
riieht zuletzt euer Verdienst, wenn schiff verdrängen. 140 m lang und 

17,60 m breit wird es sein. Zwei die jungen Genossen der Land-, 
Luft- und Seestreitkräfte in sehr kur¬ 
zer Zeit gute Soldaten werden und 
dazu beitragen, die ständige Einsatz¬ 
bereitschaft unserer bewaffneten Or¬ 
gane zu gewährleisten. Dafür spre¬ 
chen wir euch unsere Anerkennung 
aus.“ 

Der Höhepunkt des ersten Kon¬ 
greßtages war, als zum Schluß Staats¬ 
sekretär Opitz im Aufträge des Prä- sehen Demokratischen Republik wäh- 
sidenten Wilhelm Pieck der GST rend des. Siebenjahrplans erlangen 
den Vaterländischen Verdienstorden und wie sich durch die Petrolchemie 
in Silber für ihre großen Erfolge in ein großer Strukturwandel auf dem 
der patriotischen Erziehung und Gebiet der chemischen Stoffwirt- 
militärischen Ausbildung ihrer Mit- schaft anbahnt. Mancher will etwas 

treffen wir 
uns jeweils im Juli und August nur 
einmal. Unsere nächsten Sitzungen 
sind am 13. Juli und am 10. August 
im großen Lesesaal. Ab 14. Septem¬ 
ber geht’s dann mit neuem Schwung 
an die Arbeit zur Vorbereitung für 
unsere Ausstellung im Oktober. 

5000-PS-Motoren werden ihm eine G. Bonsack, 2. Vorsitzender der BAG 

Wissenswertes aus allen Zweigen der Technik 
Es wird bestimmt viele interessie- gen und Wissenswertes aus allen 

ren, welche Bedeutung Erdöl und Zweigen der Technik vermitteln. 
Erdgas für den Ausbau der petrol¬ 
chemischen Industrie in der Deut¬ 

glieder zur Erhöhung der Verteidi 
gungsbereitschaft unseres Arbeiter- oder 
und-Bauern-Staates verlieh. Der Ju- lesen, 
bei der 1100 Delegierten wollte kein 
Ende nehmen. 
(Der Bericht wird fortgesetzt) 

Hans Ratz, 

über UKW, technisches Meßverfahren 
das industrielle Fernsehen 

Die neue Buchreihe „Polytechnische 
Bibliothek“ des Fachbuchverlages 

Noch in diesem Jahr werden die 
ersten Bände der „Polytechnischen 
Bibliothek“ erscheinen. So u. a.: 

„Thierfeder, Erdöl — Quell der 
Vielfalt“, 

„Loos/Schmidt, Industrielles 
Fernsehen“, 

„Wass, Rund um die Steckdose“, 
„Töpfer, Meßverfahren — leicht- 

verständlich“, 
„Wittmers, Automatik“ und 
„Morgenroth, Alles hört auf UKW“ 
Bei einem Umfang von etwa 

Leipzig wird ab Herbst 1960 vielen 200 Seiten mit Bildern wird der Preis 
Wünschen dieser Art Rechnung tra- etwa 5,50 DM pro Band betragen. 

(Ufas isf in der nächsfen V Hoc he im Kultur haus los?| 
Woche vom 8. Juli bis 14. Juli 1960 

Vom 8. bis 14. Juli läuft der Film 
„Der schöne Oktave“ 

Octave Mouret, ein junger Mann 
aus der französischen Provinz, 
kommt nach Paris. Seine kaufmän¬ 
nischen Erfolge haben sich schon 
herumgesprochen, und sofort sieht 
ihn Madame Josserand als Schwie¬ 
gersohn. Als der Bevorzugte aber 

die 8. Spielzeit, in der die Gewerk¬ 
schaften in den Berliner Betrieben 
gemeinsam mit den Berliner Bühnen 
den Theaterbesuch organisieren. In 
diesen Jahren sind Tausende Werk¬ 
tätige an das Kunsterlebnis in den 
Theatern herangeführt worden. 

Neue Beziehungen haben sich zwi¬ 
schen Künstler und Produktions- 

ihre Jüngste, Berthe, mit dem ver¬ 
trottelten Geschäftsinhaber Auguste 
Vabre. Octave indessen, von seiner 
schönen 'Chefin, Madame Hedouin, 
abgewiesen, tritt in Vabres Geschäft 
ein und wird der Geliebte der jun¬ 
gen Frau. Madame Hedouin, inzwi¬ 
schen verwitwet, ist eifersüchtig auf 
Berthe und betrachtet den Aufstieg 
von Monsieur Vabres Geschäft unter 
Octaves bewährter Regie mit einiger 
Besorgnis. Sie klärt Auguste Vabre 
über das Verhältnis zwischen Berthe 
und Octave auf, Auguste überrascht 
die beiden eines Nachts, und es 
kommt zu eitler Forderung. Auguste, 
feige wie er ist, scheut sowohl das 
Duell als auch den Verlust seines 
tüchtigen Geschäftsführers und den 
Skandal um seine Frau. So entschul¬ 
digt er sich bei Octave, der Beleidigte 
bei seinem Beleidiger. Als Octave 
auf das Duell nicht verzichten will, 
schaltet sich Madame Hedouin aber¬ 
mals ein. Sie bittet Octave zu sich 
und wird in absehbarer Zeit Frau 
Mouret heißen. 

Vom 8. 7. bis 14. 7. täglich Zusatz¬ 
programm zur 20.00 Uhr Vorstellung 

„Im Lande der Burgen und 
Schlösser“ 

Zuschlag '-,50' DM. Beginn des 
Hauptprogramm 20.45 Uhr. 

Voranzeige 
Am Sonnabend, 23. Juli 1960 um 

20.00 Uhr, im Säulensaal großer Som¬ 
mernachtsball mit Überraschungen 
am laufenden Band. Es wirken mit: 
unser verstärktes Tanz- und Unter¬ 
haltungsorchester „WF“ sowie nam¬ 
hafte Artisten und Humoristen. 
„Junge Talente“ stellen sich vor. 
Dazu: Premiere unserer WF-Kaba- 
rett-Gruppe „Die Röhrenkinder“ 

-ft 
Eine neue Spielzeit beginnt 

Diese neue Spielzeit 1960,61 ist 

barste Ausdruck dafür ist die kame¬ 
radschaftliche Zusammenarbeit zwi¬ 
schen den Künstlern und den Arbei¬ 
tern in den Brigaden der Produk¬ 
tionsbetriebe. Mit der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit wie sie -in den 
Brigaden, die sozialistisch arbeiten, 
lernen und leben, zum Ausdruck 
kommt, entwickelt sich der neue 
Mensch unserer Epoche, der allseitig 
gebildet ist und ein kulturvolles .Le¬ 
ben gestaltet. Die Produktionsarbei¬ 
ter dieser Brigaden sind nicht nur 
das neue Publikum, sondern nehmen 
selbst aktiv an der Gestaltung un¬ 
serer sozialistischen Nationalkultur 
in dramatischen Zirkeln,, mit der 
Entwicklung der Arbeitertheater, in 
den Zirkeln „Der schreibende Arbei¬ 
ter“ und in vielen anderen Formen 
teil. 

Diese Entwicklung, die zur allsei¬ 
tigen Erfüllung unseres Siebenjahr¬ 
planes im Kampf des Sieges des 
Sozialismus gehört, erfordert auch 
eine immer bessere Organisierung 
des Theaterbesuches. So gilt es, die 
volle Ausnutzung der Möglichkeiten 
zum Theaterbesuch in allen Betrie¬ 
ben, zu gewährleisten. Vor allem sind 
durch die Gewerkschaftsleitungen 
und ihre Kulturfunktionäre den 
sozialistischen Kollektiven entspre¬ 
chend’ ihren Verpflichtungen die 
Möglichkeiten zum regelmäßige^ 
vorbereiteten Theaterbesuch zu ge¬ 
ben. Diese Aufgabe sollte von allen 
Kollegen in dieser Spielzeit in den 
Mittelpunkt gestellt und gemeinsam 
mit den Künstlern und Berliner 
Theatern gelöst werden. 

Bei der Erfüllung dieser schönen 
und großen Aufgabe wünschen tvir 
allen Kollegen viel Erfolg und dan¬ 
ken für die in der Vergangenheit 
geleistete Arbeit. 

Oswald 

0uieii /Q'ppeiif 
Speiseplan für die Zeit vom 11. 7. bis 16. 7. 1960 

Essen zu 0,70 DM Donnerstag: Rührei, Spinat, Kar- 
Montag: Wirsingkohleintopf mit 

Fleisch, 1 Scheibe Brot 
Dienstag: Gebr. Jagdwurst, bayr. 

Kraut, Salzkartoffeln 
Mittwoch: Bratwurst. Blumenkohl, 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: überbackenen Schwei¬ 

nebauch, Sauerkohl, Salzkartoffeln 
Freitag: Sauerbraten, Salzkartof¬ 

feln, Obst 
Sonnabend: Kartoffelpuffer mit 

Apfelmus 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Ung. Gulasch, Reis, 

1 Brötchen 
Dienstag: gek. Klops, Gemüse¬ 

platte, Petersilienkartoffeln 
Mittwoch: Ged. Bratwurst, Blumen¬ 

kohl, Petersilienkartoffeln 

toffelbrei 
Freitag: Rindfleisch, Kartoffelbrei, 

Obst 
Sonnabend: Eierkuchen mit Apfel¬ 

mus 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Ung. Gulasch, Reis, 

Pflaumen 
Dienstag: Kaltschale, Wiener Zwie¬ 

belfleisch, Möhren, Salzkartoffeln; 
Mittwoch: Kaßler, bayr. Kraut, 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: Tomatensuppe, zwei 

Spiegeleier, Spinat, Salzkartoffeln 
Freitag: Schnitzel, Blurnenjjtqhl, 

Salzkartoffeln 
Sonnabend: Vorsuppe, Kohlroulade, 

Salzkartoffeln : . - 
Werkküche 

n 
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R 
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Waagerecht: 1. Mär¬ 
chenwesen, 5. Raub¬ 
tier (Mehrzahl), 8. 
Zuchttier, 9. tropische 
Harzart, 10. italieni¬ 
scher Dichter, 12. 
männlicher Vorname, 
14. Teil der Röhre, 
16. Sportgerät, 18. 
inneres Organ (Mehr¬ 
zahl), 19. europäischer 
Staat, 22. leer, un¬ 
fruchtbar, 23. Ver¬ 
ordnung. 28. Stadt in 
Südspanien, 30. Gat¬ 
tung, Art, 31. Laub¬ 
baum, 33. Funkmeß¬ 
verfahren, 34. unga¬ 
rischer Mädchenna¬ 
me, 35. Grasland¬ 
schaft. 

Senkrecht: 1. Ziel, 
Ursache, Grundlage, 
2. Oberbürgermeister 
von Großberlin, 3. 
alkoholisches Ge¬ 
tränk, 4. Teil einer 
Kette, 5. Geliebte des 
Zeus, 6. mystischer 
Begriff, 7. Untiefe, 11. 
niedere Pflanze, 13. 
Teil der Rundfunk¬ 
röhre, 15. Bindewort, 
17. Körnerfrucht, 20. 
qualifizieren, sich 
Wissen aneignen, 21. 
Blutgefäß, 24. offe¬ 
ner Ankerplatz, 25. 
Hauptstadt der Goldküste (Afrika), 26. 
Waldvogel (ch = 1 Buchstabe), 27. Saug¬ 
wurm. 29. Zeitabschnitt, 32. ein solcher 
Betrieb war unser Werk bis 1952. 

Auflösung aus Nr. 25 
Waagerecht: 1. Sport, 6. Wolga, 9. Ein¬ 

heit, 10. Kanne, 12. Etat, 14. Reifen, 16. 
Nobel, 19. Dame, 21.1 Elvira, 23. Ortler, 24. 
Horn, 26. Ebene, 29. Rapuse, 33. Esau, 34. 
Assur, 35. Importe, 36. Olivia, 37. Ecker. 

Senkrecht: 2. Paar, 3. Reni. 4. Tief, 5. 
China, 6. Wiener, 7. Otto, 8. Güte, 11. ner¬ 

vös, 13. Abfluß, 15. Edar, 17. Lore, 18. Lese, 
20. Mona, 22. Rheuma, 25. Orion, 27. Beil, 
28. naiv, 30. Pate, 31. Usec, S2-. Eule. 
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